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« r. 21»

Kurze Tagesüberficht
Am Freitag wurde der Parteikongreß in Nürnberg mit

Sieden von Dr . Todt , Walter Darre . Hauptdiensrleiter
Sirinhardt und Alfred Rofenberg fortgesetzt .

« m Freitag fand aus der Zeppelinwiese de, Appell der
Politischen Leiter statt , wobei der Führer eine Ned, hielt,

Abend erfolgte ein Fackelzug, de» der Führer am
Hauptdahnhos aLnahm.

Der Samstag bringt kn Nürnberg de« Aufmarsch der
« gao Hitlerjunge », der Sonntag den Vorbeimarsch de«
SA. und SS .

Der memelländische Landtag hat ein Mißtrauensvotum
gegen das litauische Direktorium ausgebracht.

»
2n Senf hat der Bölkerbundsrat seine Arbeit ausgr-

oommru

Die Europaflieger starteten am Freitag morgen in War¬
schau und passierten Königsberg . Berlin «ad Köln.

3um Aufmarsch des Arbeitsdienstes
Stimmen des Auslandes

>«r>». 7. Sept . Bei dem Aufmarsch des Arbeitsdienste » ist
M ' sran zö,rs che n Berichterstattern oot alle « di «^ milrtä -

Haltung der Arbeirsoirnikmänner aufgefalle «, so dag die
im» aller Berichte darauf hinausläuft , es handle sich um

« ne» Uatz für die allgemeine Wehrpflicht, bezw . die Dvkberer-
Vmg auf den Kriegsdienst l ! ) .

Der „Matin " will in der Erklärung des Führers , daß die
Mje Nation durch die Schule des Arbeitsdienstes Zehe« werde,
eine Leltätigung sehen , daß noch vor Ablauf des Jahres 1935
kr allgemeine Arbeitsdienst eingeführt werden würde, so daß
dir deutsche Armee die allgemeine Wehrpflicht ( ? ) neben ihrem
Aerujsheer haben werde. Der Sonderberichterstatter des „Jour -
Di " schreib «, vieler Arbeitsdienst flöge der französischen Oeffent-
Iichkeir großes Mißtrauen ein Im Grunde genommen handle
es sich wohl um einen alten Gedanken. Müsse der Arbeitsdienst
D « ner Kriegsmaschine werden?

London, 7 . Sept . Der Aufmarsch des Arbeitsdienstes wird als
äußerst eindrucksvoll geschildert. Der Sondervertreter der „ T : -

lagt , das Aussehen und dl« Haltuckg der Mannschaften
"iWe bei vielen Deutschen die gleiche Ueberraschung heroor-
Sklmen haben wie be> ausländischen Zuschauern. Der Sonder -
" tichlernatler der ..Morningpost " spricht von einem Anblick oon
ersickordenllicher Schönheit . Der Ausländer könne nicht umhin,
ch>luitellen daß !« e >e sonnenoerbranntW -jungen Männer solide ,
» taktisch«- Uniformen getragen und eine ausgezeichnete mili -'« tische Disziplin bewahrt harren Die Reichswehrgenerale schie -
" n von dem Anblick der Freiwilligen der Arbeit befriedigti» 'ein Der Soiiderberichlerstakter des „Daily Telegraph " mel -
»ei die Arbeiterbataillone hätten ein Bild militärischer Dis -
<>p >in und Störte geboten , das nur durch die deutsche Lor -
kiegsarmee hätte übertroffcn werden können .

, i

Tagung -es Amtes für Bolbsgesuuhhett -
«üroberg, 7 . Sept . Im Rahmen des Parteitages hielt das

umt filr Volksgejundheit am Freitag nachmittag lm Kathan »
"»»bau eine Tagung ab . die vom Pg . Dr . Wagner -München,
Vauplamtsleiter im Stabe des Stellvertreters des Führers ," offner und geleitet würde , lieber das Thema „Gesundheit,
^ iie und Weltanschauung " sprachen sodann Pg Dr . Bartels «
« » rlin. Stellvertreter Dr . Wagners , sowie Dr . W . Groß , der
weiter des Rassenpolitischen Amtes der NSDAP Dk . Bartel «
wie, daraus h,n , daß d «e Schicksalsausgabe des Nationalfoziali -
«en »ich , jn, Dulden bestehe , «andern darin , selbst «ein Schicksal
. . damit gleichzeitig das der Nation zu gestalten . Di« » de«
'»ge , daß die Gesundheit des Körpers wie dr« des Geistes M

meicher Werfe gepslegr und zur erbbiologisch höchstmöglichen
» twicklungsstuse geführt werden . Nach Dr . Barrels sprach

? ""btamtsleiter des Stellvertreters des Aiibrxrs , Pst
r N !

^ » » 6 Der Nationalsozialismus überwindet in seinem
«Nischen Denken den Gegensatz oon Leib und Seele , aus dem

^ ber die große Weltanschauung auibaule . Er lehrt die Ein -
d*" und Ganzheit des lebendigen Lebens.

I

l

Die Kriegkopser a»f dm Rkichroarieüag
7 . Sept . Aus der Tagung der nationalsoziollstifchen

Obe i
«prach Reichskriegsopsersührer , Pg . Hans

über ^ ' " d « ber und wies in leinem Nechenichastsbericht
Solds, Iabr Geleistete daraus hin . daß ern
Berviii ^,

°E^ Kriege als Held bezeichnet wurde , in sich 0 >e ^
gauzen das heroische Leben des Frontsoldaten dem !
dlSKON s ^ »or,zuleben Von den zulünsttgen Aufgaben des !
Edle un >, >

" Reichskrlegsopserfübrer den Kamps um die i

loben unk Deutschlands -n der Welt heraor Wrr ge- f
bru und <k"brer Treue und Gefolgschaft, damit das Sltt - i« luten deutscher Soldaten seinen Sinn behalten kann.' j

Samstag , - err 8. September 1034 106 . Jahrgang

Der Tag der PS
Der Tag der PS .

Nürnberg , 7 Sept . Vis zum Mittag des Freitags brachten
rund 200 Sonderzüge aus allen Teilen Deutschlands die poli¬
tischen Leiter der Parteiorganisation , kurz PL . genannt , nach
Nürnberg . Vom Gauleiter bis zum Hauswart sind 180 000
Männer des gewaltigen Parieiapparares erschienen . Nun stehen
vre unab «ehbaren Kolonnen , nach Gauen geordnet , auf der
Zeppelinwiele und erwarten ihren Führer . Die gewaltigen
Ränge des Zeltes sind seit Stunden Kops an Kopf besetzt Um
18 Uhr «ollte die Veranstalrung beginnen , aber um 18 . 15 Uhr
«landen die Anmarschstraßen noch dichr gefüllr mit Teilnehmern
der Kundgebn '- i und Schaulustigen , die , io merkwürdig es schein!,
aus dem wogenoen Feld und den scheinbar überfüllten Tribünen
immer noch Platz fanden . Die große Ehrentribüne scheint eben¬
falls schon überfüllt : ein Teil der Fahnen hat hier Aufstellung
gefunden. 21 000 Fahnen aber warten außerhalb des Feldes aus
ihren Einmarsch. Das Feld bietet einen unbeschreiblichen Anblick .

Kurz nach 18 .30 Uhr ertönt das Kommando : „Männer der
PO ., itillgestanden !" Dr . Ley empfängt den Führer auf dem
breiten Wall , der der Haupttribüne gezenüberliegt und meldet
st«. „ 181 000 politische Leiter mit 21 000 Fahnen zum Appell
angetrelen .

" Mitten durch das gewaltige Aufgebot der politi¬
schen Leiter schreitet nun der Führer zü der oon Scheinwerfern
übrrgossenen Trrbüne , auf dem ganzen Wege oon Kundgebungen
begeisterter Verehrung begleitet . Dann schallt ihm der Gruß
der 181 000 Amtswalter entgegen , in den die etwa 250000
Menschen , die das riesige Feld umsänmen , jubelnd einstimmen.
Unter den Klängen des bayerischen Fahnenmärsches ziehen die
21000 Fahnen in 13 Säulen auf .

Der Stabsleiter der PO . . Dr . Ley . bittet den Führer , «einer
PO . di« Marschrichtung für das neue Jahr zu geben Im grellen
Lichtkegel der Scheinwerfer steht nun Adolf Hitler vor den
181 000 oon fast einer Million Männern da , die . um mit den
Worten des Führers selbst zu sprechen , nichts als der Drang
ihres Herzens nach Nürnberg bringt . Jeder Satz feiner großen
progammatischen Rede findet « in minutenlanges , oft ohrenbetäu¬
bendes Echo der Zustimmung , das sich in Wellen über das riesige
Feld sortvflanzt und erneuert . Als er geendet hat . bringt der
Stabsleiter »er PO . . Dr . Ley, ein mit unbeschreiblichem Jubel
aufgenommenes Sieg - Heil auf den Führer aus , das in Deutsch¬
land - und Horst-Wrssel-Lied ausklingt .

Die Ansprache Dr. Leys
Mein Führer ! Hier aus diesem Feld sind 200 000 Männer der

PO . vertreten wie es die Geschichte unseres Volkes bisher noch
nicht kannte Sie . mein Führer , haben dem Volk eine fest « poli¬
tische Führung gegeben und bis in die kleinsten Blocks und
Zellen hinein gewirkt . In allem führten Sie das Volk Drau¬
ßen im Lande sind noch 600 000 politische Leiter , di« in diesem
Augenblick teilnehmen an diesem Appell. Insgesamt fast sine
Million wartet Ihrer Befehle , um den Geist des National¬
sozialismus hinauszutrageii in unser Volk.

Mein Führer ! Diese Männer warten aus Ihre Parole
für da« nächst« Jahr des Aufbaues .

Die Rede des Führers
P o l i t i s ch e . L c i t e ri . Vor einem . Jahre trafen wir uns

zum erstenmal auf diesem Felde , zum ersten Eeneralappeil der

l politischen Leiter der nationalsozialistischen Bewegung und na¬
tionalsozialistischen Partei .

Ein gewaltiger Anblick und ein gewaltiger Eindruck war es
! damals . Seit diesen zwölf Monaten hat sich das Eesüge der

Bewegung , die in Ihnen ihre Leiter sieht , mächtig gefestigt .
Nicht nur zahlenmäßig ist sie gewachsen , sondern auch innerlich
ist sie erhärtet worden . Ich weiß , daß dieses gewaltige Werk nur
gelingen konnte dank der Mitarbeit jo vieler bisher unbekann¬
ter Bolksgenossen, die in Ihrem Kreise denselben Lebensweg
beschritten haben , den auch wir hinter uns zurücklegten Aus
dem unbekannten , namenlosen hinein in das Volk zu einem
Namen , der in seiner Zelle , in seinem Block, in seiner Gruppe,
in seinem Gau nicht nur bekannt ist , sondern in Ehren gekannt
wird . Ich danke all diesen Männern für ihre Arbeit und in¬
sonderheit Ihnen , Parteigenosse Ley. für Ihre unermüdliche
idealistische Tätigkeit im Dienste des Aufbaues einer wirklich
das ganze deutsche Volk umfassenden uns es sesthaltenden Be¬
wegung. (Stürmischer Beifall .)

Wenn wir dre unermeßliche Arbeit überdenken, die geleistet
werden .mußte , um vom Nichts zu diesem heutigen Bild zu kom¬
men , bas Sie hier vor sich sehen , dann verstehen wir die Größe
der Beroflichtung . die uns die Erhaltung dieses Gewordenen,
so mühsam Erkämpften auferlegt . Es würde ein Frevel sein ,
wenn wir jemals sinken ließen , das mit so vieler Arbeit , so viel
Sorgen , so viel Opfern und so viel Not erkämpft und errungen
werden mußte . ^ Stürmische Heilrufe .)

Nein ! Die Bewegung , ste lebt und sie steht felsenfest ge-
gründet . Und solange auch nur einer von uns atmen kann , wird

er dieser Bewegung seine Kräfte leihen und für sie eintrctcn ,
so wie in den Jahren , die hinter uns liegen.

Man kann nicht dem untreu werden , was einem ganzen Leben
Inhalt , Sinn und Zweck gegeben hat . Es war eine große Nol
und ein gewaltiges Gebot , die uns ergriffen . Ec wird io etnms

nicht aus Nichts getan , wie diesem Werk nicht ein großer Be¬
fehl zugrunde liegt . Und den Befehl gab uns kein irdisch Vor¬
gesetzter , den gab uns der Gott , der unser Volk gescharien hat
ltosender Beifall » und der nicht wollen kann, daß sein Werk zu¬
grunde geht nur weil ein Geschlecht schwach geworden war . Zu
sehr Höngen wir alle an dieser unermeßlichen Arbeit und ihrem
herrlichen Ergebnis , als daß wir in unserer Pflichterfüllung in
der Zukunst wankend werden könnten. Aber cs ist notwendig,
daß wir in äußerster Klarheit uns , immer wieder zum Bewuist -
«ein bringen , was uns groß gemacht hat , auf daß wir nie das
vergesse» , was uns allein groß erhalten kann. (Minutenlange
Beifallskundgebungen .)

Es war die grenzenlose Treue zu , unserem Volk und aus >hr
abgeleitet die Treue zu unserer Bewegung . Es war die Treue
untereinander , es war

"
eine nie zerbrechende Kameradschaft, es

war Gehorsam, Folgsamkeit , Bescheidenheit , es war Aufopferung.
Bereitwilligkeit für unser Ideal , denn sonst wäre dieses Wunder
nie gekommen. (Heilrufe .)

Wir stehen heute hier ; 200 000 von den fast einer Million sind
veriammelt . 200 000 Männer , die nichts hergerusen hat. als bas
Gebot ihres Herzens ( stürm . , «rch immer erneuernder Beifall . «
Es war die große Not unseres Volkes , die uns einst ergriffen
lat . und d >e uns zusammenfuhrre im Kampf und Ringen , und
) >e uns groß werden lieg . Daher können das alle die nicht oer-
-tehen . die nicht die gleiche Nor in ihrem Volke gelitten haben.
Zhnen erscheint , es rätielhaft und geheimnisvoll was diese Hun -
aerltauiende immer zuiammeilfühit , was sie Not , Leid und Ent¬
behrungen ertragen läßt . Sie können sich das nicht anders oeu -

Scr Mrer beun
Arvcitkdienfi

«UI!«E



ken. als durch einen staatlichen Befehl . Sie irre « sich ! Nicht der
Staat befiehlt uns , sondern wir befehlen den Staat ! (Die Mas-

"
scch - jOM ^ WlDiihAr in unbeschreiblicher Begetsterung

'
zu )

Nicht oer Staat hat ^uns aeichafsen . loNderu wir jchufea uns
den Staat .

'
(Erneute Beifallskundgebungen .) Denn wir mö¬

gen oem.
'elgen Harrer, iein. dem anderen Organisation , dem drit¬

ten etwas anderes . Zn Wahrheit sind wir das deutsche Volk!
(Stürmische Heisrufe .) Cs kann keine Repräsentanz finden , als
in seinen opferbereitesten und kanrpfentfchlofsensten Männern .
Wir wissen , dag dieser Kampf auch in der Zukunft nie ein Ende
nehmen wird Auch für ein Volk gilt das Gebot : was du ererbt

von deinen Näiern , erwirb es stets aufs Neue wieder . Und was
wir errungen haben im Kämpf , werden wir stets tn neuem
Kampf bewahren (stürmischerVeifäll ) . Denn wir wissen , daß das
Werden einer Volksgemeinschaft nicht von ungefähr kommt.
Wenn ein Volk zerrissen ist , in Klassen zerjpallen , sich gegenseitig
nicht mehr versteht und nicht mehr begreift , dann genügt es
nicht, daß einzelne die Einsicht der Schädlichkeit dieses Zustandes
haben. Notwendig ist es bann , dag diese aus der Erkenntnis
des Möglichen, die richtigen Konsequenzen ziehen, d . h. zusam-
mensteyen . aus allen Ständen : allen Berufen , allen Klassen,
allen Schichten und eine Marschkolonne bilden . . ( Stürmischer Bei¬
fall . ) Dann wird Trommel zu Trommel flogen . Fahne zu Fahne ,
dann wird zur Gruppe die Gruppe kommen, zum Gau der Gau .
und dann wird endlich dieser gewaltigen Kolonne die geeinte
Nation Nachfolgen . Das früher zerrissene Volk, es wird dann
in riesen Kolonnen seine Führung sehen . Es wird dieser Füh¬
rung dann gehorchen und die Führung hat die Pflicht , nie zu
vergessen , dag sie Führung ist. weil sich in ihr alles das ver¬
körpert . was sie selbst im Volke sehen will . (Beifall .) So wol¬
len wir denn in' dieser Abendstunde auf diesem weiten Feld uns
und dem deutschen Volk wieder das Gelöbnis oblegen , dag wir in
den kommenden zwölf Monaten an uns arbeiten wollen, um uns
immer nach besser zu Mächen , damit das deutsche Volk mit Recht
in uns reine Führung sieht . ( Stürmische Heilrufe .)

Wir wollen die großen Grundsätze unseres Kampfes , die uns
in den Jahren des Ringens um die Macht begleitet haben , uns
erneut ins Gedächtnis zurückrufen und uns ihnen verschwören.
Treue , Gehorsam. Disziplin , L>pserbere«tschast . Kameradschaft.
Bescheidenheit, das solle« die Prinzipien sein , die immer mehr
unser Lebensgebot zu werde» haben.. Dann braucht uns nicht
bange zu sein um die Zukunft der Bewegung , die Zukunft der

Partei , die Zukunft des deutschen Reiches (stürmischer Beifall ) .
Ein Volk, das durch feste Klammern gehalten wird , kann

auch nicht der bös « Wille einer anderen Welt zunichte machen .
Es wird '

seine Fahnen wie der Ritter ohne Furcht und Tadel
vor sich her tragen , niemand zuleide, aber auch nicht dem eigenen
Volk zum Sckasen ! ( Lang anhaltende Beifallsstürme .) Es wird
jedem die Hand bereitwilligst geben zum Frieden u . zur fried¬
lichen Arven , ws wird sich aber auch gegen zene weyren , die
glauben , Freiheit und gleiches Recht einem solchen Volke ab¬
sprechen zu können. (Stürmische Zustimmung .) Diese Bewegung
wird dann als die wahrhafte Führerin des deutschen Volkes
in Erscheinung treten unter dem herrlichen Begriff : Alle für
Einen und Jeder für Alle ! (Minutenlange Heilrufe .)

Sie wird , wie schon öfters in der deutschen Geschichte erwiesen,
unser Volk wieder zu seiner Größe , seiner Freiheit und seinem
natürlichen Wohlergehen zurückführen können.

Wir alle sind nur Diener an diesem großen Werk der deutschen .
Einheit (stürmischer Beifall ) , wollen unser eigenes Ich gebühr¬
lich zurücksetzen gegenüber dem , was Deutschland erfordert , wollen
selbst nicht vor Deutschland stehen , sondern nur dieses Deutsch¬
land führen , solange nicht Bessere an unsere Stelle treten . Wir
wollen aber auch wissen , dsß heute und morgen in Deutschland
nichts Besseres ist und sein wird . (Brausender Beifall . ) Denn .
mehr als sich ausopsern für sein Volk wird niemand können.

Das aber soll stets unser eigenes Gelöbnis sein . (Die Fahnen¬
träger geben die Fahnen , die Massen jubeln dem Führer minu¬
tenlang zu .)

Auch wenn wir vergehen muffen, muß Deutschland bestehen.
(Brausender Beifall .) Auch wenn uns im Einzelnen das Schicksal
schlagen sollte , muß Deutschland leben . (Anhaltende Heilrufe .)
Auch wenn wir Rot und Sorgen auf uns zu nehmen haben
Deutschland muß fein trotz Sorgen und Rot .

So sei unser Gelöbnis an diesem Abend : 2n jeder Stunde , an
jedem Tag nur zu denten -an Deutschland, an Volk und Reich,
an» unsere große Nation . . Unser deutsches Volk Sieg -Heil ! (Das
Feld der Hunderttausende ist minutenlang erfüllt von einem
brausenden Orkan des Beifalls und des Jubels .)

Lop^rigdt b/ Karl Köhler L Co., Berlin -Zehlendorf
^Nachdruck verboten .)

In dem Hellen Sommeranzug sieht er noch größer und län¬
ger aus als sonst . Aber immer ist das Vornübergebeugte , als
habe er in seiner Jugend -lehr , viel gegen Sturm ankämpfen
müssen . Seeleute haben auch solchen Gang . Oder ist es ameri¬
kanisch , von der Mutter her"

Moni atmet schwer .
Sei mir nicht böse, Ipb Ingelheim , daß ich dich nicht so lie¬

ben kann, wie du es gerne möchtest !
' Aber ich habe dich nicht be¬

logen. Ich habe dir die volle Wahrheit gesagt. Ich habe dir
nichts vorgemacht. Und du hast mich trotzdem gewollt. Ich bin
wdhl deiner Liebe eigentlich gar nicht wert — armer , reicher Job
Ingelheim !"

Sie streicht sich über die Stirn , besinnt sich und lallst die
schmäle Treppe zur Küche hinab , wo sie Eva sucht.

Die steht in der kühlen Speisekammer daneben und schlägt
Eierschaum zum Auflauf . Moni nimmt ihr den braunen Eier¬
topf aus den Händen und stellt ihn auf den Tisch !

„Komm, Schwesterchen, nun sollst du dich auch einmal wie¬
der freuen . Dein stiller Wunsch ist erfüllt . Job Ingelheim und
ich sind Verlobte , und Vater braucht nie mehr aus Frieden fort .

"
Eva -Maria tritt einen Schritt zurück. Ihre Augen Wien

sich langsam mit Tränen .
„O Moni !" kann sie nur immer wieder sagen — „o Moui !"
Dam » legt sie den Arm um die Schwester und preßt sie

>an sich .
Sie kann nichts sagen dabei . Aber Moni fühlt, daß die

andere sie in allem verstanden hat — daß sie mitlragen — mit-
helsen — mit bauen und mitfchweigen will .

„Er ist ein guter und feiner Mensch. Er wird dich auf Hän¬
de« tragen . Weiß Vater es schon .

"
Moni Hickt. . .
„Er will setzt allein sein , um sich sammeln zu können. Es

kam wohl zu plötzlich — zu unerwartet .
"

Eva läßt sich schwer in einen Küchenstuhl sinken . Es hat
sie doch sehr überwältigt , und sie kann es alles noch gar nicht
kaffen .

„Daß wir nun hier bleiben dürfen !" sagt sie leise immer
wieder — „ daß wir nun hier bleiben dürfen !"

Moni atmet auf. „Ich muß hinaus zu Job . Er wartet
ckchon lange auf mich ."

Sie nickt der Schwester zu und eilt nach draußen . Als sie

Rach -er großen Rede -es Führers
DRB . Nürnberg , 7. Sept . Nach dem Aufmarsch der Fahnen

formierten sich auf dem breiten Mittelweg zunächst die Fackel¬
abordnungen und die für den Fackelzug bestimmten Teilneh¬
mer . Trotz der außerordentlich großen Marschleistung , die die
politische Leitung zu bewältigen hatte , kam zum Schluß der
Veranstaltung unter dem Eindruck des großen Erlebnisses eine
Stimmung auf , die wohl jedem, der sie erlebte , unvergeßlich
bleiben wird . Die einzelnen Gaukäpellen unterhielten zunächst
ihre Kameraden mit Musik, und bei kameradschaftlichem Hu¬
mor erlebte man eine herrliche Verbrüderung unter den Gauen
Bei den lustigen Klängen pflanzte sich die sröhliche Stimmung
schnell von Gau zu Gau fort . Da wurden alte Parteitagsbe¬
kanntschaften erneuert und neue Freundschaftsbande geknüpft.
Die Kampflieder der nationalsozialistischen Bewegung wurden
hier u . da angestimmt , von dem ganzen weiten Feld begeistert
ausgenommen und weitergetragen . Unter dem klaren Sternen¬
himmel erlebte man in dieser Stunde symbolisch die national¬
sozialistische Volksgemeinschaft, die alle Staaten - und Länder¬
grenzen im Innern überwunden hat und nur noch einen Ge¬
danken und ein Ziel kennt : Deutschland !

Scheinwerfer huschten über das Feld . In ihrem Scheine
blitzten die Musikinstrumente der Spielmannszüge und Kapel¬
len auf , sah man unabsehbar , unendlich sich ausdehnend ein
einziges braunes Feld , abgegrenzt nach allen Seiten durch die
dunkle Welle der Baumalleen . Vom Kommandoturm erhielten
die einzelnen Gaue noch Anweisungen für den Anmarschweg.
Dann ertönte das Kommando : „Fertigmachen !" , das von Hun¬
derttausend von Stimmen jubelnd begrüßt wurde . Wieder setzte
auf dem weiten Feld flotte Marschmusik und fröhlicher Gesang
ein . Immer mehr Gaue rückten ab , immer mehr entfernten , sich
die Feuerketten der marschierenden Kolonnen , die in wenigen
Minuten den schönsten Augenblick ihres Lebens erleben wollen :
den Vorbeimarsch vor ihrem Führer .

Nürnberg im Licht
Der Fackelzug der politischen Leiter .

DRV . Nürnberg , 7. Sept . Eine Frage bewegt immer wie¬
der die Gemüter derer , die den Reichstag der Nation miter¬
leben ; wo kommen alle die Menschen her ? Auf der Zeppelin¬
wiese waren 188000 Amtsleiter und nach vorsichtiger Schätzung
etwa 250 000 Zuschauer. Das sind schon etwa Zehntausend mehr
als Nürnberg überhaupt Einwohner hat .

Dabei standen auf dem- längen , etwa 4 Kilometer langen
Weg voin Luitpoldhain bis zum Stadtinnern abermals in vie¬
len Reihen hintereinander Hunderttausende . Den ganzen Nach¬
mittag über liefen die Sonderzüge der Hitlerjugend ein, wäh¬
rend gleichzeitig die Züge mit den Arbeitsmänuern die Fest¬
stadt wieder verließen . Es ist schon so : Nürnberg wird am
Parteitag zur Millionenstadt . Ewig rätselhaft bleibt , wo diese
unqebeuren Massen, die alle Straßen und Plätze überfluten , die
alle Unterkünfte in und um -Nürnberg herum überfüllen , blei¬
ben und verpflegt werden . Schon daraus kann man ermessen ,
welche Heidenarbeit hier zu leisten war .

Der ganze Weg zum Hanptbahnhos , an der Wohnung des
Führers vorbei bis zum Plärrer , in einer Ausdehnung von
fast 1 )4 Kilometer ist am Abend ein einziges Meer von Men -
icken . Auf beiden Seiten der Straße ist kein Durchkommen.
Auf den Balkonen und Fenstern und auf den Häuserdächern » .
der Mauer des Grabens , stehen , sitzen, hängen und kauern , sie .
Aus dem Dunkel der Eraueuseite hebt sich das angestrahlte
Germanische Museum auf der einen , das Frauentor auf der
anderen Äite wunderhübsch heraus . Scheinwerfer spielen von
den Dächern . An Fenstern und Simsen reihen sich die 2llu -
minationslämpchen . Starke Jupiterlampen tauchen die Tri¬
büne , von der aus der Führer die Huldigung entgegennimmt ,
in großer Helle. In dieser Lichterslut wirkt der Dannen - und
Girlandeschmuck doppelt eindringlich . Die Rückfahrt des Füh¬
rers in sein Quartier und die Rückkehr zur Tribühne auf dem
Bahnhofsvorplatz ist der nun schon gewohnte Trtumphzug . Kurz
vor 22 Uhr klingt aus der Ferne die Marschmusik herauf ; die
politischen Leiter nahen mit brennenden Fackeln ihrem Führer .

Einer Feuerflamme gleich naht der Zug der Fackelträger , der
die ganze Straßenbreite einnimmt . An der Spitze marschiert
der Stabsleiter der PO . , Dr . Ley, vor der Reichsleitung und
im ersten Spielmanns - und Musikzug. Der Führer , der auf
einem hohen Podium gegenüber der Tribüne tm Lichte der
Scheinwerfer steht, nimmt die Meldung des Stabsleiters ent¬
gegen, drückt ihm freudig die Hände und dankt dann ohne

Unterlaß seinen treuen Helfern , die, die alten Kain«»
singen. ^

Dte ganze Straße , glüht « nd. strahlt , die . Fackeln leuch«,Stadt durchzittert Ser Wirbel der Trommeln , das EeA»^Querpfeifen , die Mitreisende Marschmusik, der frohe Gesn^
^

Freiheitslieder , die die Menge freudigen Herzens >Esingj,grenzenlose Juhel , der in immer neuen Wogen zum Führ-
'

Volkes, dem Manne , der mit starken Händen das neueund glücklichere Deutschland schuf, emporsteigt . Das zauh-^
schöne Bild prägt sich tief in alle Seelen . Eine volle Cy
zog die Feuersäule am Führer vorüber , der dann , nach )Seiten grüßend , zurück in seine Wohnung kehrt. Die ^
Massen überfluten die Straßen , überwältigt von diesen u«
löschlichen Eindrücken . Von weither aber klingt es wieTrhs?
gesang in den nächtlichen Himmel und wird von allen A
mitgesungen :

Wenn wir streiten Seit ' an Seit '
Und die alten Lieder singen,
Fühlen wir , es muß gelingen ,
Mit uns zieht die neue Welt ,
Mit uns zieht ein neuer Geist.

Ni der W in Nürnberg
DRB . Nürnberg , 8 . Sept . Der Reichsarzt der

Georgii und Sanitätsgruppenfuhrer Prof . Schultze als ?treter des Reichsarztes der SA -, Dr . Kripperer , besichtig,̂
Freitag unter Führung des Reichsarztes der HI . , Dr . §!
Walter Kondeyne , das Zeltlager der HI . auf der Russin^in Nürnberg . Cie ließen sich nicht nur die sanitären Ei
tungen zeigen, sondern besichtigten auch die übrigen Teile
Zeltlagers mit großem Interesse . Ueber die mustergültigen
lagdn des Lagers und über die Großzügigkeit der für alle «
heilen versehenen sanitären Einrichtungen äußerten sie sich ^anerkennend . In dem Lager eines jeden Gebietes ist ein z,
lager , Sanitätszelte vorhanden ; ferner eine fahrbare
klinik. Die Wafferanlagen im Zeltlager sind völlig neumDie Verpflegung der Lagerinsaffen erfolgt durch den HHBayern . Es ist Vorsorge getroffen worden , daß keinHLebensmittel , dte die Gefahr von Krankheiten in das
bringen , wie ungewaschenes Obst und dergl ., in das Lag« ,geführt werden können. Der Gesundheitszustand der hg
ausgezeichnet.

Alfred Rosenberg dankt der HI .
DRB . Nürnberg , 8 . Sept . Rchchsleiter Alfred Rosenbersi

suchte arn . Freitag abend den .Aeichsjugendführer Baldur,Schirach im Zeltlager R-ussenwiese in Nürnberg . Nach ei
Rundgang durch - das Lager begab sich Reichsleiter Rostin das Zelt des Reichsjugendführers , und erst in den
Abendstunden trennte er sich nach angeregter UnterhaltungBaldur von Schirach und seinen Mitarbeitern . Reichs!»
Alfred Rosenberg hat durch diesen Besuch wiederum st>
engen Verbnndenheit mit der HI . Ausdruck gegeben.

Die Alpenstrabenfahrl der Diplomaten
Berchtesgaden , 7. Sept . Die in Deutschland beglaubig -

Diplomaten trafen am Freitag früh um 8 Uhr in einem ä
Verzug in Bat » Reichenhall ein und fuhren nach kurzem Aust
halt nach Berchtesgaden weiter . Dort wurden die Diplomat
empfangen und in 25 Kraftwagen der NSKK . München na ^Schwarzbach-Wacht. Jettenberg . Schneizlreuth und Mauthäu .
gebracht. Am Nachmittag wurde dem Haufe Wachensev»
Obersalzberg ein Besuch abgestattet .

MnlnsMi des RS .-Arbelis -ieaftes
Nürnberg , 7. Sept . Nürnbergs Bahnhöfe stehen am Freit

tm Zeichen des Abtransports des NS .-Arbeitsüienstes und »
Ankunst der Hitlerjugend . Nachdem bereits iw Lause der R«
und am frühen Morgen die ersten Züge mit Arbeitsdienst»»
nein abgefertigt wurden , verließen den Bahnhof Dutzend!»
m den Mittags - und Rachmittagsstunden weitere sieben I
nur rund 10 MO Mann .

Bon 16 Uhr ab traf in 30 Sonderzügen die Hitlerjugend
Nürnberg ein . Damit wurde die Lücke , die durch die Heimst !
des Arbeitsdienstes in dem bunt bewegten Leben Nürnba
entstand , wieder geschloffen.
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s aus der Haustür tritt , wo um den runden Rasenplatz die Rot¬
dornbäumchen blühen, kommt ihr Job Ingelheim schon entgegen.
In seinem Gesicht liegt ein tiefer, stiller Glanz , der seine Zügewunderbar verschönt. Tr nimmt Moni bei der Hand und sagtbittend : „Wollen wir erst noch einmal beide auf den alten Back -
ofen gehen , wo wir damals unter den Weidenkätzchen standen?"

Moni nickt ihm freundlich zu.
„Gerne , Job . Zu Vater können wir noch nicht , es hat ihn

alles zu sehr überwältigt , er möchte jetzt allein sein . Ingelheimwill etwas sagen — stockt — sucht nach Worten . Endlich sagt er
leise : „Ist es ihm auch recht , daß ich jetzt warb um dich? Daß
ich ihm die beste Tochter fortnehmen will ?"

Moni sieht ihn erschrocken an . „O, Job , wie kannst du mich
die beste nennen? Eva ist doch viel, viel mehr wert als ich .

"
Er lächelt .
„Darüber ließe sich streiten. Aber komm , gib mir deine

Hand . Ich habe so lange allein sein tnüssen .
"

Hand in Hand gehe » sie durch den lachenden Maientag .Von allen blühenden Zweigen schallt ein Vogeljubilieren ohneEnde . Moni bleibt stehen und legt den Finger auf den Mund .
„Pst , Job ! Sieh nur , wie sie da die Halme so eifrig zum Nest
tragen . Ach, und da in dem dichten Busch ist schon ein Nest«lein fertig .

"
,

Er faßt ihre Hand fester. „Wenn wir unser Nest erst bauen
dürfen, Moni !" Sie schrickt ein wenig zusammen, wird rot und
senkt den Kopf.

„Nicht erschrecken, süße Moni . Ehe du es nicht selber willst,denke ich nicht daran . Ich meine nur, es müßte doch wunder¬
schön sein."

Sie sind jetzt an das Ende des Gartens gekommen , wo der
größte Teil uralt und verwildert ist. Und da liegt auch hart am
verwitterten , bemoosten Zaun der Hügel, der einmal ein Back«
ofen war . Er nimmt sie fester bei der Hand und steigt nun lang¬
sam mit ihr hinauf . Die Weiden am Bach haben jetzt statt
der Kätzchen lange, graugrüne Blätter bekommen . Sie hängen
so tief über das Wasser, das unermüdlich murmelt und über
große, flache Steine plätschert. Eine kleine Bachstelze hüpft da¬
zwischen und sucht mit Krem . langen Echnabel nach Nahrung .

„Ach"
, sagt er leise und sieht in Liefen Gedanken auf Monis

dunkle Flechtenkrvue herab — „Ach , Moni , als ich damals im
März hier so vor dir stand, da meinte ich , das Herz müßte mir
zerbrechen . Ich weiß nicht mehr , wie ich in mein Auto gekom¬
men war . Es schien mir , als sei plötzlich eine Sonnenfinsternisüber die ganze Erde gekommen .

"
Sie setzte sich auf eine alte , hölzerne Kinderbank, die nochaus früheren Zeiten hier oben stand . Sie legte die Hände im

Schoß zusammen und sah zu ihm auf . „Weißt du, Job , es will
mich fast bedrücken , daß du soviel von mir hältst. Ich glaube.

du legst zuviel hinein in mich, was da gar nicht ist. Du HÄ
mich für viel besser und wertvoller , als ich in Wirklichkeit bi>
Änd nachher wirst du sehr enttäuscht sein .

"
Er schüttelt lächelnd den Kopf . „Das laß meine Sorge s«ä

liebe Moni ! Vielleicht kenne ich dich besser, als du dich seMEr stand an einen Weidenstamm gelehnt, denn auf da
Kinderbänklein war kein Platz mehr für ihn . Aber seine Aug«
konnten sich nicht sattsehen an dem lichten Bilde des sinnend«
Mädchens , das da mit gefalteten Händen zu seinen Füßen I«ä
indes das Sonnenlicht und die Schatten des Mättergerankes >
wechselndem Spiel über das Helle Sommerkleid tanzten . .

Plötzlich hob sie lauschend den Kopf . „Weint da »»
jemand? Ich habe es doch eben ganz deutlich gehört .

"
sprang auf und sah sich suchend um. „Bleib du mal hier,
ich komme gleich wieder !"

Sie lief den Hügel hinab , über den kleinen Holzsteg, der 6
die andere Seite des Baches führte, wo hoher Huflattich
Brombeergerank die Aussicht sperrten . Und da lag mitte » »
Grün , beide Ellbogen auf die Erde gestützt und das Gesicht ^
über — Hopps !

Erschrocken war Moni niedergekniet und rührte
Schwester an der «Schulter . „Aber Hopps , warum weinst du d«»
so furchtbar ?" Hbpps hob ihr rotgeweintes Gesicht mit d"" ^
zausten dunklen Locken von den Armen , auf denen es gund starrte Moni verstört an . „Warum habt ihr mich so ^Küken behandelt und mir nicht auch alles gesagt?" siieß sie ^
zwilchen lautem Schluchzen hervor . „Heute morgen habe ich
durch Tante Petrine erfahren , daß der Vater verkaufen
Frieden verkaufen! Als ob dss überhaupt jemals möglich wäre

„Aber Hopps , so höre mich doch an ! Ich —"
„Ach, du bist Ebenso schlecht wie Eva . Wo ich doch E

Schwester bin und wir sonst alles miteinander geteilt haben! M
kein Sterbenswort vorher davon zu sagen!"

„Aber Hopps , wir wollten dich nicht unnötig traurig mache«
ehe es nicht so weit war . Änd —"

Aber Hopps ließ sie nicht ausreden . „Das ist dun>»§„Das ist
Zeug, Moni . Ich bin kein Äind inehr. Hätte ich dann
meine Beete so schön in Ordnung gebracht? Den erstenhabe ich schon aus den Mistbeeten ausgepflanzt . Änd wie ASalatreihen und die Erbsen stehen ! Es ist eine wahre Pro«»
Kein Gärtner hält ' dir das besser machen können. Und nun st
das alles , alles für Fremde sein ! Ich hole heute noch List
laß sie alles abfressen — mit Stumpf und Etil . Dann hat
wenigstens das gute Tier noch eine Freude .

"
„Nun hör bloß einmal auf mit deinem Redeschwall, HADu läßt mich ja überhaupt nicht zu Wort kommen. Änd ; M°

habe ich dir so schrecklich viel zu erzählen . Nämlich
(Fortsetzung folgt.)
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